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Der große Czaar in Deutſchland. 


Ln zehnjaͤhriger Knabe, hatte Peter der Gro⸗ 
Be mie feinem blöden Bruder Iwan den Thron 
eſtiegen. Mit 17 Jahren ſiegte er über die 
ſurſchſüchtige Schweſter Sophia und wurde Al⸗ 
einherrſcher. ; 


Selten läßt die um die Freiheit der Welt 
zeſorgte Vorſicht einen Pipin, einen Karl Mar⸗ 
„noch einen Pipin und einen Karl den Gro⸗ 
fie gerade nach einander zu. Selten vergoͤnnt 
be, daß ein Michael, ein Alexej und ein Peter, 
N einer Reihe auf einander folgen, daß fie 
Mannen über 100 Jahre regieren, daß vier 
unglinge nach einander den Thron ee 
ohne 
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ohne daß das Reich die bibliſche Klage haͤtte an 
ſtoßen muͤſſen: „Weh dem Lande, deſſen Ch 
ſcher ein Kind iſt!“ — Peter hatte in 17 
25. Jahre (nachdem er ſchon daheim den N 
an der Klaue erkennen laſſen) die große Re 

durch unſern Welttheil begonnen. — Er, be 
Reformator, wie ſeit Karl dem Großen kein, 
mehr, hatte ſich kurz vorher einige Zeit in! 
land aufgehalten, und für ſeines großen Gel 10 
Lieblingswunſch, für die Erſchaffung einer Steg, 
zu Zaandam ſelbſt den Schiffsbau erlernt. N 
begann jene Reiſe an der Sitze ſeiner ruſſſche 
Großbotſchaft, der er ſich ſelbſt incognito beig 
geben (auch mit einem Schiffsrang, mit de 
Range eines Obercommandeurs). Zum Hau, 
der Gefandefchaft wählte er den Grafen Jakob 1 
fort, ſeinen Guͤnſtling, der aber unter dieſem x 
heiligen Titel den edeln feines Freundes ME 
eine übergroße Wirkſamkeit zur Umkehr der af 
atiſchen Barbarei Rußlands in europäifche Bi 
tigkeit und Größe verbarg. — Das Gefolge u) 
te über 300 Perfonen, darunter waren 40 Ft 4 
willige aus Rußlands mächtigften Gefchlecht! 
und gegen 100 alterprobte Soldaten in 
grünen ruſſiſchen Uniform. 


„ 
Be, 


Der Empfang von Seiten Schwedens und 5 
ner von Seiten Brandenburgs bildeten einen ſchua, 
denden Gegenſatz. In Riga fand die ruſſiſch 

Geſandtſchaft nur eine kalte, zuruͤckſtoßende, ag 
woͤhniſcde Aufnahme. Die Beſichtigung 1 
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ſungewerke wurde rund um und trocken abge- 
ſchlagen. Deſto feierlicher und mit dem groͤßten 
eremoniel begleitet war der Einzug in Koͤnigs⸗ 
dad, die Bereitwilligkeit gegen jeden Wunſch, 
e Aufnahme der Geſchenke und die Bewirthung. 


un Ven da ging es durch Pommern. Colberg 

ud Cuſtrin wurden in Augenfchein genommen, 
Serlin und Spandau, Magdeburg und Braune 
weg. Die europäifche Fortification war dem 
Saar ganz beſonders wichtig. Darauf wurden 
8 alten Freunde und Freundinnen in Holland 
eſucht und England durchflogen. 


D Am 1. Juni 1689 traf der große Czaar in 
teeden ein, und beſah mit beſonderer Aufmerk⸗ 
mkeit alle dortigen Merkwuͤrdigkeiten. Der 
indruck der Kunſtwerke des Südens auf ihn war 
lberraſchend und in hohem Grade merkwuͤrdig — 
er feſte Beweis der ungeheuren Empfaͤnglichkeit 
nes Rieſengeiſtes auch für Dinge, die feinem 
daherigen Ideenkreiſe noch fo ferne lagen. — 
Neerachkenen empfingen ihn deswegen nicht in 
Otesden, weil der romantiſche Friedrich Auguſt 
nicht anweſend, ſondern in Warſchau war, wo 
er nach dem Tode des Tuͤrkenhelden Sobiesky, 
der den Prinzen von Conty zum König er» 
ähle worden war. Von Dresden ging Peter nach 
Drag. Dieſe Stadt ohne Gleichen im deutſchen 
aterlande und wohl auch in andern Ländern, 
urch ipre Lage ein zweites Rom oder Jerufalem 
un 
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und eine rechte Koͤnigswittwe, ſchien den groß, 
ten Eindruck auf ihn zu machen und Er, (de 
boͤhmiſchen und polniſchen Dialekts ziemlich ma 
tig) ſprach ein merkwuͤrdiges, damals von 6 
nigen ſeinem ganzen Umfange nach begriffene 
Wort darüber, wie es hier binnen 70 Jahren 
doch gelungen ſey, einer fremden Sprache, Sit 
te und Cultur überwiegenden Eingang zu ve 
ſchaffen, und dies alte, ſlaviſche Heldenland 5 
verdeutſchen. — Ueber Iglau und Znal 
kam er am 16. Juni nach Wien an die Dona 
bruͤcken, die noch aus der alten Huſſitenzeit 
Tabor“ heißen. Dort wurde die ruſſiſche Groß, 
botſchaſt von den n Kommiſſatiel 
feierlich empfangen. Auf das Signal dreier Kr 
nonenſchuͤſſe erhob ſich der Kaiſer Leopold von gu 
renbung nach der Favorite (feinem nach der le 
ten tuͤrkiſchen Belagerung neuerhobenen Lu 
ſchloß auf der Wieden, wo nunmehr die adel 
Erziehungsanſtalt des Thereſianums iſt.) Kaſſer 
Leopold hatte ſich hieher begeben, um die geril, 
gere Beſchraͤnkung des Landlebens zu genießen 
und dennoch feinem hohen Gaſte nahe zu I" 
m ſich jeden Augenblick mit ihm unterhalten 
unen. 


Die Wohnung fuͤr die Botſchaft war nicht 
weit von dieſem kaiſerlichen Luſtſchloſſe gewäͤhl, 
auch außerhalb der Stadt, im gräflich Kang 
eckiſchen Garten zu Gumpendorf, (wahrſchein ee 
der aͤlteſten Vorſtadt Wiens, durch Römerſtend 
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ind uralte jüdifche Gräber, fo wie durch Gräs 
der der Templer und der Kreuzherrn geſchichtlich 
ausgezeichnet.) hi 


Der ganze Wiener Adel und Viele vom diplo⸗ 
matiſchen Corps ſtroͤmten der Botſchaſt in pracht⸗ 
ollen Caroſſen bis an die Donaubrücken entge⸗ 
hen und fuhren ihr in einem prächtigen Fackel⸗ 
lige, der faſt an eine Stunde lang war, wie⸗ 
8 vor, durch dee Leopoldſtadt, über die Schlag ⸗ 
ruͤcke, jetzt Ferdinandebrücke, zum rothen Thurm 
erein, den Stephansdom vorbei und durch das 
aͤrnehnerthor wieder zur Stadt hinaus nach 
umpendorf. Zwei Schwadronen Reiterei und 
die ganze Stadtguardia begannen und beſchloſſen 
den herrlichen Zug. — Die Bürger ſelbſt, reich 
und ſtreitbar, wie ſie es vor 150 Jahren in 
er tuͤrkiſchen Belagerung wahrhaftig bewieſen, 
lelten in langen Reihen zu Pferde und zu Fuß. 
on allen Seiten ſchallte Muſik durch den ſchoͤ— 
nen warmen Abend. Dem Czaar geſiel alles 
gar wohl; nur waren ihm viel zu wenig Trom⸗ 
deten und Pauken und ſehr ungern vermißte er 
e vielgeliebten Sackpfeifer. Uebrigens beobach⸗ 
kete er ſtreng fein Incognito als erſter Botſchafts⸗ 
bavalier Leforts. 


— 


Der gemeinſame Krieg wider die Pforte war 
der Hauptgegenſtand ſeiner Unterredung und Un⸗ 
‚ thandlung mit dem oberſten Kanzler Grafen 
insky, mit dem Vicekanzler Grafen Kaunig und 

Ye mit 
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mit dem Kriegsminiſter Eenſt Rüdiger Grafen 
Starhemberg, dem griesgramen Helden, deſſe 
Vertheidigung Wiens wider Kara Maſtapha ihn 
einen guropäifchen Namen erworben hatte, 
Land und Häfen an der Oſtſee, an den ufer 
des Faspifchen und ſchwarzen Meeres waren de 
Angel von Peters großen Entwürfen, — RUN 
ger Starhemberg, der große Kurfürſt und die 
geliebten Holländer hatten ihm die Ingeniel 
gegeben, mit denen er Aſow bezwungen halte, 
Der Bau von Taganrog zeigte in der Folge I 
ne Anſicht noch deutlicher, und des Divans 05 
taliſtiſche Stupiditaͤt wunderte ſich doch ein Wi; 
nig, als von dort her die erſte neuerbaute rl. 
ſiſche Fregatte, zwar nur zu friedlicher Kan 
mannſchaft, vor Konſtantinopel einlief. — Pete 
brauſte gewaltig auf uͤber die Geneigtheit 
Wiener Hofes, den. türfifchen Friedens antraͤ 
Gehör zu geben. — Er eltirte dagegen Dolgs⸗ 
ruki's und Mazeppa's Sieg bei Oczakow, Pi 
eolominis abentheuerlich glänzende Erfolge in 
Bosnien, in Rumelien und Bulgarien, — die 
Bewegung der Armenier, die den ritterlichen 
Pfahgrafen Johann Wilhelm, einen Bruder 
der Kaiſerin (den Stifter der Duͤſſeldorfer Gale 
lerie) zum Könige begehrten, die von allen chriſt' 
lichen Mächten aufgerufene Inſurrection der Grie“ 
chen, die in Kurzem gewiß khaͤtigeren Fortſchritte 
Venedigs in Morea und auf den Inſeln, un 
feinen eigenen feften Willen, alle Kraft Kup 
lands wider den: Erbfeind der Eprifienbeit auſzu⸗ 
| ieten. — 


i 1 
1 I} | 
en. — Dagegen klagten die Öfterreichifchen 
nister über die Schlaͤfrigkeit Polens und Be 
Vigs, Aber der wahre Grund der Geneigtheit 
N iener Hofes zu dem wenige Monate darauf 
lich abgeſchloſſenen Carlowitzer Frieden (26 

e uner 1699) war das ſtündlich bevorſtehende 
huloſchen der ſpaniſchen Linie des Hauſes Habs⸗ 
1% Der geiſtesarme, aber eben darum gei« 
lerſehende Karl der II. ſiechte immermehr dem 
kabe entgegen und dann — war die reichſte Erb⸗ 
boat auf der weiten Erde ledig — Spanien und 
* neue Welt, Mailand und beide Sicilien. 


Den Pater Wolff gewann der Ezaar ſo lieb, daß 
ihn zum beſtaͤndigen Begleiter erbat, fo bei'm 
Jeſuch aller Denkwuͤrdigkeiten Wiens, bei 'der 
Deſteigung des Stephansthurmes, bei'm viertä⸗ 
igen Gebeauche der Heilquellen von Baaden, 
auf der Reiſe nach Preßburg, (wo der Czaar 
eine bewunderungswuͤrdige Kenntniß aller inne⸗ 
den und äußeren Verhaͤltniſſe dieſes herrlichen 
Reiches, fo wie die wahren Grundurſachen der 
Tökölyſchen und Ragocziſchen Unruhen on den Tag 
legte) beim Beſuche des Oberſchiffmeiſters in 
er Leopoldſtadt, welchem Peter unzaͤhlige Fra⸗ 
gen ſtellte über die Donauſchifffahrt und deren 
ungeheuren Aufſchwung, wenn Konſtantinopel 
wieder an einen chriſtlichen Monarchen fiele und 
8 Kreuz auf der Sophienfircye prangte — 
Von Wien entſendete Peter mehrere ſeiner Be⸗ 
Heiter an die Orte ihrer fernern Ausbildung ie 
en 


’ 


den Krieg zu Lande und zur See, nämlich nac 
Italien zum Galeerendienſte: Feodoßij, Sklaſer, 
Wereſtſchlagin, Molaͤr unter Auſſicht des DA 
tors Peter Poſtuikow, und nach Berlin zum 
Artilleriedienſt: Buſcheninow, Nawieczkoi, Kg 
metſchin, Oſſezun, Semenj, Na ryſchkiu, Alt 
und Iwan Gholowkin, die Fürften Aifip un 
Anika Schtſcherbatow nebſt Matwejew, Bylez lol 
Johann Weide und Peter Larion. 

An demſelben Tage, 29. Juni, empfing dei 
Czaar, trotz des Incognito, die Gluͤckwuͤnſcht 
des Adels zu feinem Namens feſte. Abends hit 
te er mit unſaͤglichem Erſtaunen ein reich beiet 
tes Inſtrumentalconzert, das er manchmal durch 
grimmiges Aufundniedergehen, durch lautes Le 
chen und durch ruſſiſche Volkslieder, fo wie dab 
zum Schluſſe deſſelben Abends im Garten der 
Favorite abgebrannte Feuerwerk, mit lautem Au 
jauchzen unterbrach. 


Schon am erſten Abend ſeiner Ankunft, die 
in ſeinem Palaſt zu Gumpendorf erſt in det 
Nacht erfolgte, begehrte er mit feiner natürlichen 
Ungeduld den Kaiſer zu ſehen. Er wurde auch 
durch den Grafen Thomas Czernin ruͤckwärts 
durch den Favoritegarten über eine geheime Trep 
pe, daß ſelbſt die Schildwachen es nicht merk 
ten, zum Willkommen und zu einer Unterredung 
eingefuhrt, die mehrere Stunden dauerte. — Am 
29. Juni fah er den Kaiſer und die Kenn 

ji 


5 


en zweiten Male in der angegebenen zahlrei⸗ 
dan Geſellſchaft. Sein Incognito ſchien ihm 
ed lieb zu fein, bald leid zu thun; aber er ließ 
95 dadurch eben ſo wenig von irgend einem 
Ir Stügen abhalten, als von irgend einer Be⸗ 
hrung, 
0 Am 11. Juli gaben der Kaiſer und die Kai⸗ 
etin dem Selbſtherrſcher Rußlands zu Ehren eie 
den großen geſchloſſenen Ball in prächtigen Cha⸗ 
aktermasken. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtell⸗ 
en den Wirth und die Wirthin vor, der Czaar 
ad die ihm angewieſene Dame, die ſchoͤne Gras 
8 Johanna von Thurn, einen friesländifchen 
Mauer und eine Bäuerin. Unter den berühmten 
asken dieſes feſtlichen Abends war als ſchwaͤbi⸗ 
(der Bauer eine der unſpaßhafteſten Perſonen in 
20 Chriſtenheit, der Marſchall Ruͤdiger Starhem⸗ 
erg, ferner als Miquelet und als Schweizer, 
Lug en von Sovoyen, Graf Siegbert Heißter, 
ehrere Prinzen von der Pfalz und von Zwey⸗ 
mucke, von Sachſen, Heſſen, Hannover, Loth⸗ 
Tagen, Moͤmpelgard, Salm und Lichtenſtein ꝛc. — 
er Czaar tanzte als frieslaͤndiſcher Bauer, uns 
umüdlich und mit lauter Freude bis an den lich⸗ 
en Morgen. Er fang hellauf dazwiſchen ruſſi⸗ 
ine, Weiſen und ſchwenkte jubelnd die Damen 
a. Kreiſe und halb in Lüften. Nur wollte er 
lange gar nicht begreifen, daß er die ihm auser⸗ 
Une frieslaͤndiſche Bäuerin, Gräfin Thurn 
ct gleich bei ſich behalten ſollte? Dee 25 
N irt 


nem herrlichen Keiſtallpokal zum friesländer B 

ern, ihm des Czaars Geſundheit zutrinkend, MT 
rauf ihm dieſer den Pokal vom Munde weg“ 
nahm und mit den (ziemlich gut deutſch ausge 
ſprochenen) Worten auf einen Zug binnunter“ 
ſtuͤrzte: „Er kenne den Czaar von Moskau! 
und auswendig, der ſei dem Kaiſer fo zutrall 
ensvoll ergeben, daß, wenn auch pures Gift 
dieſem Becher waͤre, er ihn doch flugs auge 
Een würde!‘ f 
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Wirth ſtand von der Tafel auf und trat mich 
o⸗ 


Am Morgen nach dieſem Feſte ſchickte det 
Czaar Couriere nach Venedig, Florenz und Kon 
voraus, feine nahe Ankunft zu melden. 


Die feierliche Auffahrt und Audienz der ruſſſ 
ſchen Großbotſchaft hatte ſich um einige Wochen 
verzögert. Die Geſchenke waren noch nicht au 
gekommen. Sie beſtanden aus dem koͤſtlichſtel 
Pelzwerk, aus perſiſchen Shawls und Tepp!! 
chen, aus Silber- und Goldſtoffen, Pferdede' 
cken, Sätteln und Reitzeug, aus künſtlich ge“ 
arbeiteten, mit morgenlaͤndiſchen Steinen verzlet! 
ten Saͤbeln und ſchoͤnen Pferden. Sie wurden 
von acht und vierzig der angeſehenſten, ganz 
gleich in Sammt gekleideten Wiener Buͤrgern des 
aͤußern Raths getragen und geführt. Der Czaas 
richtete an die erſtaunten Bürger zahlloſe Br“ 
gen. Das ganze glanzende Gefolge erſchien 1 
dieſer ſeiterlichen Audienz in der alten a 5 


Nationalkleidung als befuchte das fernſte More 
Hand den Abend. Hoͤchſt bedeutungsvoll ers 

s jenen Peter und Lefort ganz allein ohne die 
en Ruſſen ſo heiligen langen Baͤrte. | 


4 Das Veſtibul an der großen Aufganstreppe 
A., Konigseckſchen Garten zu Gumpendorf (jetzt 
Milleriefajerne) iſt eine in den Geſchichten Ruß 
dans klaſſiſchen Stelle. Hier vernahm Peter 
ban dem als Courier herbeigeeilten Nikitin die 
ſe Nachricht vom Aufruhr der Strelitzen 
und von ihrem wahrſcheinlichen Einverſtändniſſe 
I feiner, auch aus den Kloſtermauern fort und 
et raͤnkeſpinnenden Schweſter Sopbia. — Es 
x ‚gerade der Vorabend feiner Abreife nach 
n 
5 


edig. 


in Augemblicktich beſchloß der Fuͤrſt die Heimreife 
ber Prag und Warſchau. Derſelbe Nikitin 
dußte ſpornſtreichs wieder umkehren, die Pferde 
draus zubeſtellen. Des andern Morgens eilte 
he, Czaar nach, mit ihm im Wagen Lefort, Mens 
Oi und Goſowkin. Czeremetew blieb in Wien 
vl, zur Fortſetzung der Unterhandlungen über 
en Türkenkrieg. f 


Der wuͤthende Elephant. 


Mein kuͤrzlich erſchienenes engliſches Werk — die 
emotren eines Lieutenants John Shipp, der 
N zweimal 


zweimal von unten auf als Gemeiner zu dienen 
anfing und zweimal feiner Tapferkeit wegen zu 1 
Offizier befoͤrdert wurde — enthält folgende NM 
lich etwas unwahrſcheinliche Aneedote von de 
Verſtande und dem feinen Gefuͤhle eines ei 
phanten. N 3 ai 


Es war die Jahreszeit, wo bie Elephanten 
völlig unlenkbar werden; ein gewaltiges Thiel, 
welches in dem brittiſchen Lager war, wurde d 
her unter ſtrenger Auſſicht gehalten und an # 
Beinen mit ungeheuren Ketten belaſtet. De 
Tages war es ziemlich geduldig, außer wenn 7 
einen andern Elephanten erblickte; dann pri 
er und wurde wild. Waͤhrend dieſer Moment 
unbezähmbarer Raſerei war es gefaͤhrlich fuͤr 
ne Waͤchter, ſich ihm zu naͤhern, oder ihn duch 
Beinamen, die ihm zuwider waren, noch meh 
zu reizen; vielmehr wurden alle möglichen Sch, 
chelreden gebraucht, ihn zu befänftigen. 
dieſe, verbunden mit Verſprechungen von ecke 
reien, brachten ihn zuweilen zum Gehorſam, wöh, 
rend Zwangsmaßregeln den verzweifeltſten 0 
derſtand zur Folge gehabt haben wuͤrden. 15 
Scharfſinn hatte ihm geſagt, daß des Nache 
ſeine Waͤchter nicht ſo wachſam waͤren, als be 
Tage. In einer dunklen Nacht brach er dahe 
feine Ketten und rannte wild durchs Lagen, 
Männer, Weiber, Kinder, Kamele, Pferde, KU 5 
kurz Alles, was Bewegung hatte, vor fich BE 
treibend, und bruͤllend und trompetend mt n 
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Ruͤſſel, was bei Elephanten immer ein Zei⸗ 
cen des Zornes iſt. Verfolgt von Bewaffne⸗ 
ten, die mit Geſchrei hinter ihm drein liefen, riß 
er die Zelte nieder, warf um, was ihm im Wege 
Ran, verwundete und verletzte Viele und rödtete 
letzt feinen Waͤrter mit einem Schlage ſeines 
Ruüſſels. Er war an zwanzig Stellen verwun⸗ 
det, was feine Wurh nur noch vermehrte, 
und ſchlug mit ſeinem Ruͤſſel Alles nieder, was 
i vor ſich fand. In dem Augenblicke aber, wo 
x feinen Waͤrter getroffen hatte, und wo er ſah, 
dap dieſer nicht mehr aufſtand, hielt er plöglich 
U, ſchien betreten, und blickte mitleidig auf den 
keichnam. So ſtand er einige Secunden, dann 
ehrte er zu dem Orte zurück, aus dem er losge⸗ 
rochen war, und ſtellte ſich ruhig an feinen 
ahl, vor welchem ein zweijähriges Kind lag, 
die Tochter des Waͤrters, den er getoͤdtet hatte. 
er Elephant faßte das Kind fanft um den 
leib, hob es von dem Boden empor und liebko⸗ 
fe es einige Zeit auf das Zärtlichite, während 
Ale Umſtehenden für fein Leben zitterten und es 
lden Augenblick das Schickſal ſeines Vaters 
theilen zu ſehen, erwarteten. Das kluge Thier 
legte das Kind jedoch, nachdem es daſſelbe drei⸗ 
al herumgedreht, wieder unbeſchaͤdigt auf den 
oden und bedeckte es mit einigen Kleidungs⸗ 
ſtücken, die es verloren hatte. Darauf ſtand es 
ill, die Augen auf das Kind geheftet, und lei⸗ 
ete keinen Widerſtand, als feine übrigen Wärs 
ler aufs Neue die Feſſeln aulegten. Der Ele⸗ 


phant 


nem 
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phant ſchien es zu fühlen, daß er ein Unech 
gethan hatte, welches nicht wieder gut zu ma er 
war. Seine Niedergeſchlagenheit wurde imm 
mehr ſichtbar, und von dieſem Augenblicke a 
ward das wilde Thier ruhig und geduldig “ie 
ſchien beſonders vergnuͤgt, fobald die kleine We, | 
in ſeiner Nähe war. Oft, erzähle der Bench 
erſtatter, ging ich mit andern meiner Camera” 
um zu ſehen, wie er mit ſeinem kleinen one, 
ling ſpielte; aber es war feit dem Tode fein 
Waͤrters eine unverkennbare Veränderung in 
ner Geſundheit eingetreten: er nahm zulehen 
ab und ſtarb zu Camnpore, ſechs Mon 
nachher. ö Ki 


Bettler in Mekka. 


Nirgends find Bettler fo unverſchaͤmt, ale N 
dem Hedſchaz, der Umgegend von Mekka un 
Medina, wo ſie Almoſen nicht als eine Sah 
erbitten, ſondern fordern, als ob fie ein Rec, 
darauf. hätten, das nicht in Zweifel gezogen 75 
den Fönnte. Während Burckhardt in Didi? 65 
war, beftieg nach dem Mittagsgebete ein ' 
ler aus Jemen das Minaret und rief ſo Pure 
daß man es durch den ganzen Bazar pör 7 
mußte: „Ich bitte von Gott fünfzig Deine 
einen vollſtaͤndigen Anzug und eine Abſchriſt “| 
Koran.“ Dieß wiederholte er mehrere Won 


lang, bis zuletzt ein tuͤrkiſcher Pilgrim, dem die⸗ 
fer ſonderbare Ausruf des Bettlers auffiel, ihn 
bat, dreißig Dollars anzunehmen und mit feinem 
Beſchrei aufzuhoͤren, welches allen anweſenden 
adſchys Schande mache. „Nein,“ ſagte der 
Bettler, „ich will fie nicht nehmen; denn ich bin 
überzeugt, daß Gott mir das Ganze ſenden wird, 
um welches zich ihn fo eifrig bitte.“ Nachdem 
tr fein öffentliches Gebet noch einige Tage wie⸗ 
erholt hatte, gab ihm derſelbe Hadſchy die gan⸗ 
e Summe, die er verlangte, aber ohne auch 
dur einen Dank dafür zu erhalten. — In den 
ofcheen von Mekka hört man nicht ſelten um 
mittelbar nach dem Gebet Leute ausrufen: „O 
ruͤder, o Glaͤubige, hoͤret mich; ich verlange 
wanzig Dollars von Gott, um meine Ruͤckreiſe 
u bezahlen, nur zwanzig Dollars. Ihr wißt, 
aß Gott allguͤtig iſt und mir hundert Dollars 
enden kann; aber ich verlange nur zwanzig. "Ges 
denkt, daß die Mildthaͤtigkeit der ſicherſte Weg 
um Paradies iſt“ Und häufig erreicht dieſe 
Örechheic ihren Zweck. 


Der Kranz von Brienne. 


w. Als Bonaparte zum Conſul erhoben worden 
ar, ließ er eine Frau, deren er ſich nur noch 
8 feinen Juͤnglingsjahren erinnerte, Madame 

onteſſin, in die Tuilerien einladen. So⸗ 
bald 


ö 


bald er fie fah, ging er ihr entgegen und bat 
fie, ohne Anſtand von ihm zu verlangen, wa 
ihr geſiele. — „Aber, General, ich habe kein 
Recht auf die Guͤte, die Sie mir erzeigen.“ 7 
Sie wiſſen alſo nicht mehr, Madame, daß ich 
von Ihnen meinen erſten Siegeskranz erhalten 
habe? Sie kamen nach Brienne mit dem He 
zog von Orleans, um die Preiſe zu vertheilen 
und indem Sie mir einen Lorbeerkranz aufſetztel 
welcher — wie Sie wiſſen — der Vorlauf” 
von einigen andern geweſen iſt, ſagten Sie: M 
ge er Ihnen Gluͤck bringen! Ich bin, wie man 
ſagt, ein Fataliſt, Madame; es iſt daher m 
tuͤrlich, daß ich Etwas noch nicht vergeſſen hab“ 
deſſen Sie ſich nicht mehr erinnern. Es würde 
mir Vergnügen machen, Ihnen nützlich fein l 
koͤnnen; außerdem iſt der Ton der feinen Ge 
ſellſchaft in Frankreich fo gut, als verloren ge. 
gangen; bei Ihnen muß er ſich wiede 
Ich bedarf einiger alten Ueberlieferungen, ic 
werden mich verbinden, wenn Sie meine Fru 
damit bekannt machen. 


— — 


N Redakteur Dr. Ulfert, 
Verleger Carl Wohlfahrt. | 


Briegiſcher Anzeiger. 
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Freitag, am 30. October 1829. 0 


Er 8 en nt m aich un g. r f 
(Hach Inhalt der, im diesjaͤhrigen Amts⸗Blatt 


sten 
Jahr eine extraordinaire Ausſchreibung des Feuer⸗So⸗ 


te, zur Perceptlon der ihnen zuſtehenden Bauhuͤlfs⸗ 


1 


Der Magiſtrat. . 
Aufforderung. 
ht In der allgemeinen Kranken⸗ Anſtalt im Stadthofe 
eſelbſt herrſcht größer Mangel an Verblndungsſtuͤcken, 
Lompreſſen, Bandagen und Charpie. Wir wenden üns 
ertrauungsvoll an dle Frauen aller Staͤnde- dieſer 
Glad. zur Abhülfe dieſes Mangels, mit der freundli⸗ 
en Bitte: die etwanigen Gaben, an den Krankenpfle⸗ 
er Kutſchke genelgteſt befördern zu wollen. 0 
rieg, den 19ten October 1829. 5 5 
Der Magiſtrat. er 


eee 


Bekanntmachung. 
Wir bringen, auf 5 Grund des Beſchlußes dean 
gemeinen Stadtverordneten-Verſammlung vom! 6: 
d. M. No. 483 hierdurch zur allgemeinen Kenntnl got 
daß die Baus Meneficien: Gelder vom ıften Set 
1830 ab für die im kommenden Jahre und IP 
ausgefuͤhrten Bauten, nicht mehr bewilligt , 
ausgezahlt werden ſollen, daß daher diejenigen 
ficanten, welche auf Bau: Beneficien für die bis AM 
Iſten Januar 1830 ausgeführten oder in der Auel 
rung degriffenen Bauten, ihre Anſpruͤche form 30 
wollen, ihre Liquldation bis zum letzten März 18 
gehörig juſtificlrt bey uns einzureichen haben; in 0 
auf fpäter eingehende Llquidationen gar nicht 9 
tet und fie ohne Weiteres zuruͤckgewieſen well 
ſollen. Brieg, den 2often October 1829. 
Der Magiſtrat. — 
we Bekanntmachung. 1 
Da auf das zu Martial d. J. faͤllige Zinsgetk 
beſtehend in h 
74 Scheffeln 9 Metzen Weltzen 
281 — 124 — Roggen 
A 9 — Gerſte und 


167 — 152 — afer - 
Preuß. Maaß keln annehmſiches PER gethan 105 
14 


den, fo haben wir zum öffentlichen Verkauf deſſe 
einen neuen Termin auf den gten November d. J. 1 
mittags um 11 Uhr in der Stadtkaͤmmerei anberau 
und laden Kauffuſtige und Jahlungsfähige hiermit ell 

Brieg, den 2oten October 1829. 

Der Magiftrat. . 
i Bekanntmachung, 

‚Die. Mitglieder der evangeliſchen Gemeinde merbe) 
Höfichr erſucht, ſich vom ıten Novbr. c. ab In Firhl? 
chen Angelegenheiten, als bel Todesfaͤllen, Taufen 5 
gefäligft an mich wenden zu wollen, nachdem ich vo 


n 2 3 5 as 
Einem Wohlloͤb ichen Maglſtrat zum Gloͤckner an der 
la und Pfarrkirche ad St. Nicolaum er waͤhlt und 
ue worden bin. Meine Wohnung iſt fuͤr jetzt 
t in der Aepfelgaſſe lm Haufe det Herrn Hutfabri⸗ 
N. 8 Schloffel zwei Stiegen hoch. 
Veleg, den zoten Oktober 1929, 

** a Langes. 


Bekanntmachung 
g wegen Getrelde⸗ Verkauf. 
h as pro 1829 an das Koͤnigl. Stifts⸗Amt zu Brieg 
. lefernde Zins⸗Getrelde, beſtehend in i 
3 Scheffel 6 Metzen Wegen 
43 — 1 Metze Ger ſte buran. Maaß 
% — 10 — Hafer 5 
ell den Iten November o, c. im Wege der 
entlichen Licitallon zur Veraͤußerung ausgebothen 
Ihen, jedoch wird zur Erthellung des Zuſchlages zum 
5 kkauf die Genehmigung des Koͤnigl. Hochwuͤrdigen 
| dincial» Schul: Eollegil für Schleſien vorbehalten, 
bah zu deren Eingang die Meiſtbiethenden, von welchen 
9 d im Termine der vierte Theil des gebothenen Kauf⸗ 
bes als Caution zu deponiren iſt, an ihr Geboth 
zungen bleiben. Die uͤbrigen Veraͤußerungs⸗Bedin⸗ 
wagt werden imm Elcltatlons⸗Termine bekannt ges 
werden. 


* U 


. 


, Die Cautſons- und zahlungsfaͤhigen Kauflufigen 


Rerden daher aufgefordert, ſich am gedachten Tage 


Aörmlttags um 10 Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer⸗ 


Me einzufinden. Brieg, den 25ſten Oetbr. 1829. 
Koͤnigl. Stiſt-Amts⸗Adminiſtration. 


Bekanntmachung. 

0 Mit guten Berliner Raͤucherpulver, fo wie Eau be 
alogne von beſter Qualität empfiehlt fich einem hoch⸗ 
Werehrenden Publiko zur guͤtigen Abnahme 

A. W. Schmotter. 


2 rug ee m ur 
Das fub No. 74 bierſelbſt belegene zum much 
der verwlttweten Unger gehörige brauberechtigte 
1221 Rthlr. 13 ſgr. abgeſchaͤtzte Haus fol Erb In 
lungshalber im Wege der Subhaſtation in dem de 
von unſerm Commiſſario Herrn Juſtiz⸗Rath Spielt, 
beraumten peremtoriſchen Termine den 19ten N 
vember d. J. Vormittags 10 Uhr weiſieteche 
verkauft und der Zuſchlag dem Melſt- und Beſtblethe 
deu, wenn nicht geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausna m 
verſtatten, ertheilt werden. Brieg den 24. Auguſt!“ 


Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht. 

Bekannemach un g. gi 

Die fub No. 7 zu Loulſenfeld Brleger Kreifed 1 
gene und dem Freigaͤrtner Gottlieb Fiedler zugeht 
Freigaͤrtnerſtelle, welche auf 415 Nthlr. 14 fgr, 10 
eue abgeſchaͤtzt worden, fol im Wege der N 
wendigen Sudhaſtatton oͤffentlich verkauft werden 
zu eln einziger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 2% 
den 17ten November c. Nachmittags un, 
Uhr ia loco Lonlſenfeld und zwar im daſigen Gerl 
kretſcham vor dem ernannten Commiſſarſo Herrn 
ſtiz⸗Rath Fritſch anberaumt worden, und werden!“ 
Kaufluſtige hierdurch aufgefordert und elngeladen 
gedachten Termin zu erſcheinen, ihre Gebote zu d 
koll zu geben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen daß ber ie 
ſchlag an den Melſt⸗ und Beſtblethenden erfolgen du 

ſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme v 
Ratten. Brieg, den 24. Auguſt 1829. FAN 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Guts ⸗ Verkauf. jgeh 

Die Kaufmann Wenigerſchen Etben, beabſicht ber 

das ihnen zugehörige in Koppen bei Brieg an der Of, 

delegene Freigut zu verkaufen. Daſſelbe hat vera 

chen Boden, einen großen Heuſchlag und ei nf 
beſonders zur Viehzucht. Ich bin mit dem Ver 


dez Gut beauftragt und ir 

N beauftragt, und fordere daher Kaufſuſtige 

aul, fich mie ihren Geboten bey mir; 1 mee ofelbft 

bud die Bedingungen des Verkaufs In Erfahrung ges 
acht werden koͤnnen, welche den ezigen eitverhäl 2 
UM angemeſſen find. Breslau den 855 Oetbr. 1829, 


t Der JuſtizCommiſſarſus 
F Bolzenthal 

a als Generalbevollmaͤchtigter der Wenigers 
* i ſchen Erben. 


u? Junkernſtraße No. 3. 
* Lotterie⸗ Anzeige. 
Bel Ziehung ter Claſſe 59ſter Lotterie fielen in mei⸗ 
de Einnahme? 70 Rihl. auf No. 9576. 50 Rthl. auf 
0, 3209. 20. 2 9559. 24027. 24, 75. 33954 58797, 
d Nihl“ auf No, 7215. 9562. 240 ab. 31. 41. 85. 
3 Kebl. auf No. 3215.74 0.85. 9832, 64, 83 24037. 
68, 33933. 47. 93. und 58747 Die Erneuerung Ster 
Haffeniuimt ſogleich Ihren Anfang, und muß bei unper⸗ 
melelichem Verluſt des weitern Anxechts ohnfehlbor 
is zum ı5ten November geſchebn ſeyn. Ich halte es 
für meine Pflicht, alle meine geehrten Intereſſenten vor 
„Jlehung 5 ter Claſſe ganz beſonders auf Erneuerung ih⸗ 
er Looſe aufmetkſam zu machen; da eln nicht erneuer⸗ 
les 2008 gefegmäßig der Behörde angezeigt werden 
Muß, tvodurch der betreffende Spteler auf keinen Ges 
kinn Anſpruch machen kann. Kauflooſe zur len Elaſ⸗ 
fe und Ganzes und Fünftel’ Loofe zur aten kotterle a 
* ie Met 7 
10 fthl. 5 fgr. und teſp. 2 Rthl. x fgr, empfiehlt zu ge⸗ 
neigter Abnahme. : 
N Der Koͤnlgl. Lotterie : Einnehmer 
x 2 u Bohn 
5 Butter ⸗ Verkauf. ? 
Auf dem Dominlo Johnsdorf find noch 150 preuß. 
Quart friſch eingelegte Herbſtbutter von vorzuͤgucher 
Güte in Gebinden zu 6 und 12 Quart zu verkaufen. 


x 


N — 38 — ı 
Bekannt machung. ; 
Ein Capital 1 450 Rihlr. liegt bei dem Heep 
ad St. Georgium gegen pupillariſche Sicherheit, bel 

fachlich zur erſten Hypothek, zum Ausleihen auf Weide 
nachten berelt, mit 5 p. Cent Zinſen. Wer von bie 
Capital Gebrauch machen will, melde ſich bel dem un 1 
zeichneten Rendanten. Springer fen., Glaſer⸗Meiſter⸗ 


Zu dem am zıten October c. Abends halb fieben Uhr 
im Saale des Schauſpielhauſes ſtattfindenden Goncelki 
find Parterre Billets à 5 ſgr. bei dem Herrn Hapß 
ſo wie auch bel Unterzeichneten auf der tanggelk 
Haufe des Kofferier.Heren Zimmermann zu haben. 

die Galerie wird das Entree am Eingange erlegt. 

9 10 f Werker, Kapellmeiſter ;, 
Je des Hochl. zıten Inf. Regimen 
Daß die in dem legten Stück diefes Blattes betaun 
gemachte Vermlerhung der großen Stube parterre 
No. 111. Pohlnlſche Gaſſe, keineswegetz, wegen gal 
befondern Gründen, zum Neufahre nicht bezogen welt 
kann, ſolches machet den etwanigen Mlethern hierdut⸗ 
Delannt 8 By o m me 2 Tiſchler⸗ Meilen 
Blumen ⸗Ueberwinterung. 4 

„Da ich das Fruchthaus des Herrn Happel für dieſ 
Winter übernommen. habe und darin noch viel Pla 
zarte Gewaͤchſe und Blumen forgfältig pflegen zu f 
nei, fo biete ich ein hochgeehrtes Publikum mir fol 
gefälligſt zum Webermwintern zu zu ſchlcken und ver ſpt 
17 bei einem ſehr geringen Preife dieſe recht ſchoͤn IM 

uͤnftigen Fruͤhjahr wleder zu uͤberllefern, 1 ** 


Brieg, den 27. Octbr. 1829. Schult 
4 z Zlergaͤrtner _ 
Bekanntmachung. 


Da ich mein Schnittwaaren⸗Gewoͤlbe jetzt in dem 
Hauſe nee — —— 8 habe, fo bitte! 
ganz ergebenſt um geneigten Zuſpruch. 

* : g en. Leubuſcher. 


„9. => 


| erdnberungöhatbe fehe ich mich genoͤthigt, verſchle⸗ 
ne Wirthſchafts⸗Geräthſchaften, worunter auch einis . 
si ſehr gute ſtandhafte und mit Elſen verfebene Waa⸗ 
walten, Schranke, Stühle und auch der Ueberreſt vi 
einen gehabten Waaren, zu verkaufen. Ich a 
h nad) eln geehrtes Publikum zu jeder beliebigen Zelt 
meiner Wohnung, Friedrlchſiraße No. 341 ſich ges 
\ehntejsegenftände dei leg in Augenſcheln zu nehmen. 


e Wltt athan Herz. 


er ne lg e f * 
Da ich felt dem 1. October wieder in Brieg mein 
werbe betreibe, ſo zeige ich dieſes mit der ergebenſten 
Ditte an, mich mit gütigen Aufträgen beehren zu wol⸗ 
en, welche ich puͤnktlich, gut und zu den moͤglichſt billi⸗ 
den Preifen auozufuͤhren verſpreche. Na 
N Maͤuſel, Schüledemelſter. 
. Oppelnſche Gaſſe im Hinterhauſe des 
5 . Baͤcker Zimmermann. 
. Verlorner Siegelring. 
Freitag den agten Ockober a c. if ein mit einem 
Oprifopasitein, gewöhnlicher Einfaſſung und geſtoche⸗ 
dem adelichen Wappen, peiſehener Slegelring, auf dem 
Ofen Kaſernenplatz oder auch andern Orks verloren 
angen. Der ehrliche Finder wird gebeten, denſel⸗ 
fü gegen eine angemeſſene Belohnung in der Wohl⸗ 
abriſchen Buchdruckerei abzugeben, Auch ſteht dort 
dn Nachrichtgeber obigen Ringes eine Belohnung 
H Zu vermlethen. 1% 
bedr dem Breslauer⸗Thore No. 18 iſt elne Wohnung 
kr 


— 


ehend aus vier Stuben mit Alkoven, Boden, Kel⸗ 
+ Plerdeſtall nebſt andern Zubehör, zu vermlethen. 
Das Naͤhere zu erfahren bei dem 
— Coffetier Schulze. 
fo In meinem Haufe find 2 Stuben zu vermiethen und 
gleich zu beziehen. Pohl. 


ne 49 —— 


aste e e e eb l 

In dem Haufe No. 383 auf ee: m be 
eine kleine freundliche, ausmeublürte Stube vornherar 1 
elche ſich beſonders für einen einzelnen Herrn eigne 
ogleich zu uͤberlaſſen. Das Nähere erfährt man bafel! 


„Vor dem Breslauer Thore in No. 18 ft eine Weh, 


ung beſtehend a Stuben, einem e 
ubehoͤr, zu vermt 


10 er bald zu beziehen. Das 
bere beim beim Eigenth Schultze, u 
Im Ha Haufe No. 7. 1 der Zoligaſſe⸗ find 2 Stub 10 
Ani Oberſtock zu vermiethen und aufs Neufahr zu of 
ziehen; auch iſt daſelbſt ein Keller, welcher von 
Straße den Eingang hat, zu vermtethen. Kubuan 
Driegifcher He a an 


den 24. October 1829. 
Preuß ſch man 
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Weitzen, der Scheffel, Höchſter Preis [ 1 3 4 
Desgleichen Niedrigſter Preis 1 2 8 
olglich der Mittlere . Lane 
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